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Der Reiter und die Hobbyköchin
Bis zur Ersatzwahl in den St.Galler Stadtrat dauert es mehr als zwei Monate. Dennoch sind beide Kandidaten für
die Nachfolge von Fredy Brunner bereits auffällig aktiv. Vor allem Peter Jans weibelt früh um Stimmen. Ein Vergleich.
RAFAEL ROHNER

Peter Jans hat eine schwarze
Katze namens Valencia. Sie ist
18jährig und ziemlich gross. Zu-
dem mag der SP-Politiker Urban
Gardening und Reisen. Im Inter-
net ist ein Bild zu sehen, wie er
mit seiner Frau und seiner Son-
nenbrille einen Ausritt in den
Canyon de Chelly im US-Bun-
desstaat Arizona wagt. Die Bot-
schaft ist klar: Hier sitzt einer fest
im Sattel.

Von Barbara Frei sind private
Fotos im Internet nicht zu ent-
decken. In der Rubrik Persön-
liches auf ihrer Internetseite gibt
sie aber an, dass sie gerne kocht,
wandert oder Opern besucht.
Auf dem einzigen Foto ihrer
Webseite lächelt die FDP-Kandi-
datin offen und freundlich in die
Kamera. Das Bild wurde in
St. Gallen aufgenommen. Auch
hier ist die Botschaft klar: Sie will
sich für «ihre» Stadt einsetzen,
kompetent und motiviert.

In den Quartieren unterwegs

Bis zur Ersatzwahl für den
freiwerdenden Sitz im St. Galler
Stadtrat am 30. November dauert
es noch etwas mehr als zwei
Monate. Und doch sind die Kan-
didatin und der Kandidat auf der
Strasse, im Internet oder auf
sozialen Netzwerken schon jetzt
präsent. Barbara Frei sammelte
in der Innenstadt Unterschriften
für das Marktplatz-Referendum
und schreibt im Internet Tage-
buch. Peter Jans hat in St. Geor-
gen, in Winkeln, im Neudorf und
im Zentrum Standaktionen
durchgeführt. Die Präsenz in der
Öffentlichkeit ermöglicht es, ers-
te Vergleiche zu ziehen. Wie
organisieren die Kandidaten ihre

Wahlkampagne? Wie viel Geld
wollen sie ausgeben? Und wer ist
im Internet beliebter?

Wahlkampf ist teuer

Offensichtlich ist, dass beide
Kampagnen professionell gestal-
tet sind. Dennoch hat keiner der
beiden für die Kandidatur eine
Werbeagentur engagiert. «Ich
setze auf mein eigenes Netzwerk
und das meiner Partei», sagt Bar-
bara Frei. Bei Peter Jans ist dies
ähnlich. Er habe ein Wahlteam
aus Leuten zusammengestellt,
denen er vertraue.

Persönliche Kontakte sind für
beide wichtig, um die Kosten für
den Wahlkampf nicht explodie-
ren zu lassen. «Strassenaktionen
kosten nicht viel», bestätigt Polit-
beobachter Bruno Eberle. Teuer
seien hingegen Inserate, Plakate
oder Prospekte.

Drucksachen werden in der
Regel rund einen Monat vor
Wahltermin in Umlauf gebracht.
Peter Jans hat erste Inserate be-
reits geschaltet. Er rechnet für
seinen Wahlkampf mit Kosten
von «einigen 10 000 Franken».
Barbara Frei nennt keine konkre-
ten Zahlen. Stattdessen sagt sie:
Die Höhe des Wahlkampfbud-
gets sei Teil einer rollenden Pla-
nung. Wie jede Kandidatin oder
jeder Kandidat sei sie auf Unter-
stützung durch Wahlspenden
angewiesen. Natürlich investiere
sie auch persönlich.

Auf Facebook und Twitter

Kostengünstig ist Wahlwer-
bung im Internet. Beide Kandi-
daten haben eigene Seiten ge-
staltet und sind auf Facebook
wie auch Twitter präsent. Ge-
messen an der Zahl der Unter-
stützer ist Peter Jans derzeit

leicht im Vorteil. Auf Facebook
haben bis Freitag 221 Personen
sein Profil mit «Gefällt mir» mar-
kiert, auf Twitter lesen 20 Nutzer
seine Beiträge. Bei Barbara Frei

sind es zur selben Zeit 162
«Likes» auf Facebook und zwölf
Follower auf Twitter. Gross ist der
Unterschied auf den Internet-
seiten der beiden. Während Jans

eine Liste mit rund 460 Suppor-
tern präsentiert, sind es bei Bar-
bara Frei 75 Unterstützer.

Stimmenfang auf der Strasse

Politbeobachter Bruno Eberle
relativiert die Bedeutung des Ab-
stimmungskampfs im Internet.
Die Präsenz auf sozialen Medien
sei höchstens eine Ergänzung zu
herkömmlichen Methoden wie
Plakaten oder Strassenaktionen.
Ein grosser Teil der Wählerinnen
und Wähler sei eher älter und
daher kaum in sozialen Netz-
werken präsent. Als Mittel zur
Mobilisierung kurz vor der Ab-
stimmung könnten Facebook
oder Twitter laut Bruno Eberle
aber enorm wichtig werden.

Die Kandidaten sehen es ähn-
lich. Für sie sind persönliche
Kontakte mit der Bevölkerung
entscheidend. In den Wochen
vor dem Wahltermin werde sie
mehrfach in der Stadt an einem
Stand präsent sein, sagt Barbara
Frei. Auch für Peter Jans sind
Standaktionen «sehr wichtig».
Nach längerer Abwesenheit in
der Stadtpolitik überrascht es
nicht, dass Jans momentan häu-
figer auf der Strasse anzutreffen
ist als Barbara Frei. Sie ist bereits
dank ihrer Voten im Stadtparla-
ment regelmässig in der Öffent-
lichkeit präsent.

Vorbild Fässler und Rechsteiner

Auch Politbeobachter Bruno
Eberle ist dies aufgefallen: «Peter
Jans hat aus dem Wahlkampf von
Fredy Fässler gelernt». Dieser
war häufig auf der Strasse anzu-
treffen. Und hat die Abstimmung
schliesslich knapp gewonnen.
Ähnlich war es bei der Wahlkam-
pagne von Paul Rechsteiner für
den Ständerat.
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Peter Jans hat schon diverse Standaktionen durchgeführt.
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Barbara Frei sammelt Unterschriften für das Marktplatz-Referendum.
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Die Basler Friedensaktivistin Anni Lanz betonte, wie wichtig die Flüchtlingshilfe sei.

Friedliche Kundgebung gegen Krieg
Am Samstag versammelten sich auf dem Bahnhofplatz etwa 300 Personen, um gegen Krieg und für Solidarität mit Kriegsopfern
zu demonstrieren. Als Gastrednerin trat die Basler Menschenrechtsaktivistin Anni Lanz auf. Die Kundgebung verlief friedlich.

MICHEL BURTSCHER

Auf dem Bahnhofplatz steht eine
kleine Bühne. Darauf hat es ein
Mikrophon, daneben Lautspre-
cher. Und dahinter hängen ei-
nige farbige «Peace»-Flaggen.
Vor der Bühne haben sich rund
300 Personen versammelt. Ei-
nige halten Flaggen der Jungen
Grünen in die Höhe, andere
haben Banner von Amnesty In-
ternational oder Plakate gegen
die islamistische Terrorgruppe IS
in der Hand. Und überall hat es
blaue Ballone, auf denen «UNO-
Weltfriedenstag» steht. Dieser
war gestern Sonntag.

Rednerin aus Basel

In der Stadt St. Gallen versam-
melten sich Friedensbewegte
aber schon am Samstagnachmit-
tag beim Lämmlerbrunnen, um
gegen Krieg und für Solidarität
mit Kriegsopfern zu protestie-
ren. Eingeladen zu dieser Kund-
gebung hatten unter anderem
der lokale Antirassismus-Treff-
punkt Cabi, Amnesty Internatio-
nal und das Demokratisch-Kur-
dische Gesellschaftszentrum
St. Gallen. Als erste Rednerin
trat die Balser Soziologin und

Menschenrechtsaktivistin Anni
Lanz ans Mikrophon. Sie erin-
nerte an berühmte Flüchtlings-
helfer wie beispielsweise Paul
Grüninger und betonte, wie
wichtig Flüchtlingshilfe sei. Sie
forderte dann, dass die Schweiz
ein weiteres Kontingent von
mindestens 5000 syrischen
Kriegsflüchtlingen aufnehmen
solle.

Gegen den Krieg singen

Cenk Akdoganbulut vom De-
mokratisch-Kurdischen Gesell-
schaftszentrum St. Gallen forder-
te, die Arbeiterpartei Kurdistans
(PKK) müsse endlich legalisiert
und unterstützt werden. Sie sei
die Schutzmacht der Menschen,
die derzeit von der «terroristi-
schen Bande IS» in Syrien und in
Irak verfolgt würden. Ruedi Tob-
ler vom Schweizerischen Frie-
densrat forderte die grosszügige
Aufnahme von Flüchtlingen in
der Schweiz und humanitäre
Hilfe vor Ort. Und er betonte,
dass die Lieferung von Kriegs-
material verboten werden müs-
se. Zwischen den Reden spielte
der Lehrer, Historiker und Kaba-
rettist Hans Fässler Lieder zu den
Themen Krieg und Frieden.

Raubüberfall
beim Marktplatz
Ein 30jähriger Mann ist in der
Nacht auf Sonntag beim Markt-
platz von einem Räuber nieder-
geschlagen und bestohlen wor-
den, wie die Kantonspolizei ges-
tern mitteilte. Der Täter sprach
den 30-Jährigen gegen 5.15 Uhr
an und fragte ihn, ob er ein
Portemonnaie und ein Mobil-
telefon bei sich habe. Als das
Opfer Ja sagte, schlug ihm der
Räuber unvermittelt die Faust
ins Gesicht. Der 30-Jährige fiel
zu Boden. Als er am Boden lag,
soll er vom Täter mit den Füssen
traktiert worden sein, wie es im
Communiqué der Polizei heisst.
Als das Opfer dem Täter das
Portemonnaie und das Handy
ausgehändigt hatte, rannte der
Räuber Richtung Katharinen-
gasse davon. Die Kantonspolizei
sucht Zeugen. (dwi)

Stadtrundgang
zu Jugendplätzen
Übermorgen findet ein Stadt-
rundgang statt. Er beginnt um
19.30 Uhr und führt zu Orten, an
denen sich Jugendliche aufhal-
ten. Treffpunkt ist die Jugendbeiz
Talhof. Der Stadtrundgang wird
organisiert vom Jugendsekreta-
riat (Tel. 071 224 56 78). (pd/dwi)
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